
Zwischen Nairobi und Daressalam
Ayuf der üblichen Zusammenkünfte 7zayıschen dem württembergischen

Evangelischen Oberkirchenrat und dem Fachbereich Evangelische Theologie der
Unıversität Tübingen Januar 19/7/ ayurden dıie nachstehenden Vorträge
VÜ“O:  S Professor Peter Beyerhaus UN)! Professor arl Ernst Nipkow gehalten, dıe
XLr vollem Wortlaut wiedergeben (dıe Red

Varıanten der Alternative?
VO  Z BEYERHAUS

Die Namen der Hauptstädte der beiden ostafrikaniıschen Nachbarländer
Kenıua und Tanzanıa weıisen auf viele Ereignisse sowohl der Politik W1e der
Kiırchengeschichte hın In unserem Zusammenhang steht Naiırobi tür die oll-
versammlung des ORK Ende 1975 Daressalam tür die Vollversammlung
LU  w} noch nıcht wıeder des ORK! sondern des Lutherischen Weltbundes VO

bis Junı 1977 Die beiden afrıkanıschen Metropolen lıegen 1Ur OÖ km
Luftlinie voneinander enttfernt Kurz 1ST auch der zeitliche Abstand zwischen
den beiden ökumenischen Konferenzen noch 5  Cr aber iıhr thematischer
Unterschied „ Jesus Christus efreıt und eint!“ haben die Teilnehmer VO  a} Naı-
robi einander versichert „In Christus 1Ne NEeUE Gemeinschaft“ oll das luthe-
rische Echo darauf lauten

Diese dreitache 5ähe VOIl Naırobi un Daressalam E hat wiederholt die
kritische Anfrage ausgelöst, ob denn überhaupt gerechtfertigt SCHL, siıch W e1-

mal hintereinander oroßen Aufwand eıt Arbeitskraft und nko-
sten eisten In der 'Tat Die Zusammenkunft Von den gleichen führenden
iırchlichen Vertretern AUS allen sechs Kontinenten kann 1Ur dann Gewi1s-
sCNs auf S  IIN werden, WEeNnNn Daressalam nıcht eintach Ü D blasse
opıe VO':  - Nairobi wiırd, sondern IC tieftschürfenden eigenständıgen Beıitrag,
bzw AA echte Alternative bringt.

Weltgemeinschafl als ökumenisches Zentralthema
Es 1ST diesem Rahmen nıcht möglıch auf die Fülle VO  3 Unterthemen der

beiden Tagungen einzugehen möchte miıch vielmehr Onzentrieren auf das
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ıne Hauptthema, das sıch ımmer estärker nach OI! schieben scheint und
ZU eigentlıchen Kristallisationspunkt allen ökumenischen Denkens un Han-
delns wiırd. Es 1ISt der Begriff der Weltgemeinschaft.

In der ökumenischen ewegung 1St schon ımmer dıe Einheit der Yanzen
Kirche aut der ganzen Erde ber das theologische Denken in den
ersten Jahrzehnten der Okumene verlief dem Duktus vVon Joh17,21 ENTISPrCE-
end doch eher konzentrisch VO:  3 ınnen nach außen: Aus der inneren geistlichen
Eınıgung erfolgt als Frucht die rettende und einigende Wiırkung auf die Welt

4) Dıie Visıon V“O:  S Uppsala
Dıie Konferenz für Kırche und Gesellschaft in enf 1966 brachte ıne chick-

salhafte Wende. icht mehr Vertreter VO  3 Kırchen sprachen der Sanzen
Christenheit und der übrigen Menschheit, sondern die Experten säkularer and-
lungswissenschaften sprachen den Kirchen un: wıesen ıhr ıne NEUC Rolle auf
„Die Kırche als Faktor einer Weltgemeinschaft“.1 Hıer fället das Stich-
WOTT, das we1l Jahre spater in Uppsala ’68 ZU Kernbegriff der ökumenischen
Sprache überhaupt wurde: Dıiıe World Community, gebildet VO  3 allen Völkern,
über die bisherigen Trennungen VO:  3 Rassen, Klassen un: auch Ideologien und
Religionen hinweg, wiırd 1U  - das eigentliche und gyleichsam direkt anvısıerte
Ziel der ökumenischen Bewegung.?®* Dıies Ziel kann auch mMit dem Begriff der
„NECUCN Menschheit“ wiedergegeben werden.? Häufig spricht INa  , VO'  3 iıhm 1n
einer Art prophetischem Sendungsbewußtsein. Dıie Träger der ökumenischen
ewegung haben ıne oroße Visıon empfangen, die s1e mutigen und schöpfe-
rischen Taten inspirıert.

Diese ökumenische Vısıon von der kommenden Weltgemeinschaft enthält 7wel
wesentliche Implikate für das Handeln der Kırche Das ıne 1St die Partızıpatıon

denjenigen revolutionären Bewegungen, die für den Umsturz bestehender
unterdrückerischer Herrschaftsstrukturen kämpfen. Das andere 1St der Abbau
solcher geistiger Barrıeren, dıe dem freien usammenwirken gELrFrENNLIELr Seg-

der menschlichen Gesellschaft entgegenstehen. Insotern sind die beiden
bahnbrechend Aktivıtäten des ORK, die zweı Jahre nach Uppsala 1970
1Ns Leben gerufen wurden, die logischen Konsequenzen Aus der ökume-
nıschen Vision: Das Programm SCr Bekämptung des Rassısmus un der Dialog
mMiıt den Vertretern anderer Religionen und Ideologien.
J Evıan

In das gleiche Jahr 1970 fällt NU  3 auch die Vollversammlung des LW iın
Evıan Genter See.4 Wıe Uppsala stand Evıan dem Vorzeichen der
studentischen Revolution, die auch die Kirchen für ıhre sozlal-utopischen Ziele
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erobern suchte. Evıan bedeutete den entscheidenden Schritt ZUuUr ıinneren An-
gleichung des die LIEUC Ausrichtung und Zielsetzung des ORK..5 In dem
Hauptreferat des Heidelberger Sozialethikers Tödt wurde Zustim-
INUNS der Mehrkheit der Delegierten der Versuch unternomMMeCN, die tradıtionel-
len Kernbegriffe des Luthertums, die Rechtfertigung Aaus dem Glauben un: die
Zwei-Reiche-Lehre, dem radıkalen Aspekt der Weltverantwortung mIit

Gehalrt tüllen. Gleichzeitig vollzog die zweıte, der Einheitsfrage g-
wıdmete Sektion die grundsätzlıche Öffnung des Luthertums gegenüber allen bis-
her mit eserve behandelten Konftfessionen bis hın AT Pfingstbewegung. Am
Ende seiner Vollversammlung 1ın Evıan stand nach den Worten VO'  - Bischof
Hans-Otto Wölber „eiIn Weltbund“.® Zu seiner Veränderung gehörte auch
ıne Strukturreform, durch die die besondere theologische Studienabteilung durch
ein SOr interdiszıplinäres Studienreferat abgelöst wurde, das mi1t dem Tödt-
Schüler Ulrich Duchrow besetzt wurde. Außerdem wurde die frühere, in ıhrem
Handeln ohl pOotenteste Abteilung, die Ommıssıon für Weltmission, 1n ıne
Kommuission tür zwischenkirchliche Beziehungen umgewandelt. Wwel entschei-
denden Lebensäußerungen insbesondere des abendländischen Luthertums
damıit 1m Interesse der Weltverantwortung un Okumenizität die Flügel g-
STUTLZTt

Löwen 19/1
In das tolgende Jahr 1971 fällt eın weıteres bedeutsames Ereignis 1ın der

Geschichte des OR  A Nachdem 1 Vorjahr MmMIt den beiden erwähnten
Programmen des Antıirassısmus und des Dialogs WEe1 der klassıschen dreı Ööku-
meniıschen Ströme, nämlich die für Praktisches Christentum und die für Welt-
M1SS1O0N, aut die 1ECUE Vısıon der Weltgemeinschaft ausgerichtet worden d  N,
erfolgte die entsprechende Operatıon D  e} auch bei der dritten Bewegung, nam-
liıch der für Glauben und Kirchenverfassung. Das vyeschah auf der Sıtzung der
Faıith 2AN! Order-Kommission ın Heverlee bei Löwen.? Die hier bearbeitete Studie
„Einheit der Kırche Einheit der Menschheit“ Lrug, w1e€e für die Ausrichtung des
ORK überhaupt, auch für die VO  W Faicth and Order speziell TOSramma-
tischen Charakter. Sıe bedeutet nıchts Geringeres als eın Disengagement VO  3
den klassischen Themen und dem Suchen nach zwiıschenkirchlicher Einheit mıiıt
Hılfe VO'  3 theologischen Konsensusbemühungen ZUgUNSteEN einer kausalen, metho-
dischen un: finalen Verflechtung der Kirchenunionsfragen mit dem sozialpoli-
tischen Einheitsstreben der Menschheit überhaupt.®
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Dıiıe Antwort un Problematik 919}  e Naizrobi

a) „Die bontextuale Methode“
Es stellt sıch die Frage, ob diese Neuausrichtung der Okumene autf die Eın-

heitsbestrebungen der säkularen Geschichte nıcht ıne fatale Weichenstellung
WAar. Die 1n Löwen approbierte Arbeitsweise auch VO  3 Faith AN! Order wird
miıt dem Namen „kontextuale Methode“ bezeichnet. Aus dem Eingehen auf die
Verflechtung der Kırche mıiıt den sozlalpolıtischen Problemen der Gegenwart
wird auf die Ursachen der ırchlichen Uneinheit zurückgefolgert. Umgekehrt
zibt die Solıdarisierung MI1t den menschheitlichen Integrationsbestrebungen
gyleich den kirchlichen Unionsbemühungen ıne HOUe Motivatıon.? Damıt VeI-

bunden 1STt eın taktischer w 1e€e auch prinzıpieller Verzicht auf dogmatische Aus-
N, dıe 1ın dem prior1 der biblischen Offenbarung yzründen. Das äßrt sıch
besten dem Rechenschaftsbericht studıeren, den Generalsekretär Philıp Potter
1n Nairobi ablegte. In diesem Vortrag tehlte der biblische Bezug zut w1e
Da  9 seine Stelle 1St der Begriff der „Herausforderung durch die Welt-
situatiıon“ Wır können teststellen, erklärte Potter, „dafß WIr AUuUS der
Erkenntnis dessen, W as Gott 1N dieser Welt wirkt, uUuNseren Marschbefehl tür das,
Was WIr haben, erfahren“.19

Dıie Arbeitsweise Ü“O:  S Nairrobi
Dıieser neuartıge methodische Denkansatz hat, w1e schon UVOo bei der Welt-

missionskonferenz Bangkok 73 1 die Vorbereitung und das Programm der
Vollversammlung des ORK bestimmt. Die Arbeit 1n den Sektionen wWAar

aktionsorientiert und wurde 1n iıhrer Zielrichtung durch die Zzäh vertiretene Sıcht
der jeweiligen Leitungsgremien un der VO'  ; ihnen 1 Oraus bestimmten „Sach-
verständigen“ normiert 1:

Es hat 1n Naıirobi nıcht Widerständen diese NEUEC Art ökumenischen
Arbeitens wI1e auch die geistige Gesamtschau, die iıhr zugrunde lıegt, gefehlt. Das
Überraschende 1n der Vollversammlung War die Heftigkeit dessen, W as bis-
weilen als „konservativer Gegenschlag“ bezeichnet worden ist 13. Der unerwartet
starke Eıinschlag des evangelikalen Elementes außerte sıch 1n Aufnahme der
Impulse VO  3 Lausanne I in einer energischen Forderung nach Wiederbelebung
der verkümmerten missionarischen Verpflichtung des ORK. Die intens1v VOTL-

bereitete orthodoxe Gruppe rief 1n der Z7zweıten Sektion dazu auf, den seıt
Uppsala ’6 propagıerten Begriff der Konzziliarität ıcht kurzschlüssig im Sınne
VO  3 gemeiınsamen sozial-ethischen Notmaßnahmen, als vielmehr iın der sakra-
mentalen Dımension der Kirche suchen. Sıe WAar Ja für die klassıschen Konzıile
die unabdingbare Voraussetzung der Übereinkunft.
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C) Ergebnisse
Am Ende der Nairobi-Konferenz stand zunächst ıne allgemein verbreitete

Unsicherheit über ihre eigene Bedeutung. Allgemein konstatierte Inan mit Be-
friedigung, da{fß sich die Befürchtung, würde hier ZUr großen Konfrontation
und damıiıt einer Vertiefung des 1n Uppsala aufgetretenen Konflikts zwischen
progressıven und konservatiıven Kräften, zwischen ord un Süd kommen, nıcht
erfüllt habe 1: Diese gruppendynamıiısch ohl zutreftende Beobachtung erSspart
u1ls allerdings nıcht die kritische Rückfrage, ob der 1n Nairobi gewahrte ökume-
nısche Zusammenhalrt wirklich auf einem Konsensus gefundener Lösungen be-
ruht. Dıies dürfte, auts Ganze gesehen, bezweiteln se1n. An der Zielsetzung
der Weltgemeinschaft 1St 1n Nairobi gew1ßß testgehalten worden. Ja die Kon-
frontation m1t den erschreckenden futuristischen Prognosen des Klubs Von

Rom 1n der sechsten Sektion hat ohl vielen Teilnehmern eın erschrockenes
Bewußtsein VO'!  3 der Unausweichlichkeit solcher Zielsetzung erstmalig vermuittelt.
ber VO'  3 einem echten Konsensus kann INa  - schon deswegen nıcht sprechen,
weıl den Lösungsversuchen der Sektionsberichte un: Entschließungen der VOI-

bindliche theologische Reterenzrahmen tehlt übrigens ıne Zeitkrankheit
heutiger kırchlicher Stellungnahmen überhaupt. Hınter den VO  e den Redaktions-
ausschüssen gefundenen Formulierungen verbergen siıch manche Zweideutigkeiten
un 1Ur 1n losem Kompromi( gekittete fundamentale Gegensätze.

Das wurde besonders eklatant beim Bericht der Sektion H7 „Auf der Suche
nach Gemeinschaft. Das gemeinsame treben VO  »3 Menschen verschiedenen Jlau-
bens, verschiedener Kulturen und Ideologien.“ YSt nach Erstellung einer
Präambel, die sich ebenso entschieden Zur Mıssıon bekannte wıe den Synkretis-
LL1US verwarf, Sing in zweıter Lesung durch ber die beanstandeten Begriffe
„erweıterter Okumenismus“ und „gemeinsame Spiritualität“ sınd nıcht ZUFru:  C  ck-
SCZOSCH worden, un der Präambel 1St nachträglich VO  —$ Hans Jochen Margull,
einem führenden Miıtarbeiter 1mM Dialogprogramm, der Krıeg erklärt worden 1
SO zeigt gerade die dramatische Dialogdebatte, da{ß siıch auch nach Nairobi 1m
Blick auf die VO ORK gesuchte Gemeinschaft we1l unversöhnliche Haltungen
gegenüberstehen: Dıie ıne sieht wahre Gemeinschaft 1Ur 1m artıkulierten lau-
ben das geoffenbarte Evangelıum als möglich a die andere meınt, ıne
gemeınsame Basıs schon in der VO gleichen Heıiligen Geist gewirkten Erfahrung
in allen Religionen finden können.

Damıt bin iıch schon be] dem wichtigen Punkt angelangt, 1ın dem viele 1n
Nairobi einen echten Durchbruch ZUuUr Versöhnung 7zwischen dem sozial-humani-
taren un dem evangeliıstisch-orthodoxen Flügel erblicken glauben: die Ent-
deckung einer uen Spiritualıtät 1 Es 1St ıne Spiritualität des Engagements, iın
der sıch polıtischer Kampf und Kontemplation einer übergreifenden Synthese
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gefunden haben ber erscheint M1r auch hier als überaus fraglich, ob der
diffuse Begriff der Spiritualität, ın dem VO'  $ der Glossolalie bıs hın ZAIT Zen-
Meditatıon die verschiedenartigsten relig1ösen Erfahrungen usammengetragen
werden, wirklich dazu gyeeignet ist, ein Band für die gesuchte FEinheit der
Kırche un der Menschheit knüpfen.

Kann für den Christen Jegıtime yzemeınsame geistlıche Erfahrung veben,
ohne daß hier zunächst wne diakrisis LOON NeUMALOON stattgefunden hat?
Droht da nıcht ein Einbruch VO  } Schwärmereı1 auf weltweiter Breıte?
Gerade hier müfßten ohl die spezifischen Anfragen des miıt dem Enthusiasmus
Ja nıcht unerfahrenen Luthertums einsetzen.

Dıiıe Voraussetzungen des LWB für Daressalam

Wıe stehen U  3 die Aussichten aut einen wirklich weitertührenden Beıitrag des
ZUr Einheitsthematik?

Dıie NeuEC Rolle der konfessionellen Weltbünde
Zunächst ISt MmMit Erstaunen festzustellen, dafß die kontessionellen Weltbünde

neuerlich ıne Aufwertung innerhalb der ökumenischen Bewegung ertahren
haben Auf der Vollversammlung des ORK 1St ine Erklärung über „Dıie
Beziehungen zwıschen dem ORK und den weltweiten Konfessionsfamilien“ -
IN} worden 18. Dıies Dokument erkennt den Weltbünden bei gleich-
bleibenden kritischen Anfragen ine begrüßenswerte Rolle in der einen ökume-
nischen Bewegung Aufgrund ihres Engagements 1n den Kirchenunionsgesprä-
chen un der allgemeinen Besinnung auf die universale Gemeinschaft des Volkes
Gottes, wI1e schliefßlich auch des Eıintrittes der römisch-katholischen Kırche 1n die
Okumene hätten die weltweıten Kontessionstamıilıen ıne immer wichtigere
Rolle in iıhr spielen begonnen und stellen sich die Aufgabe, Al Zukunft ıne
noch bedeutsamere Rolle übernehmen“. Man hat 1in ent erkannt, da{fß sıch
bei den ökumenischen Bestrebungen die konfessionellen Weltbünde gar nıcht
umgehen lassen. Man braucht s1e einerseılts als gewichtigere Verhandlungspartner
miıt der katholischen Kırche, andererseits bei der Gewinnung solcher konfessionell
gebundenen Kırchen, die ZU ORK bisher noch kritisch stehen. Hıer wird den
Weltbünden also die taktische Aufgabe der Okumenisierung konservatıver Kır-
chen gestellt.

Dıiese Mittlerrolle können s1e heute deswegen übernehmen, weil S1e seiIt
Uppsala ’68 jeglichem Konfessionalismus ENTISART haben Zwar versteht AD n der
Präsiıdent des Mikko Juva, die Kontinuität 1mM gemeınsamen Bekenntnis
als dessen eigentliches VWesen 1 Er fügt aber sofort hinzu: „Dasselbe (!) Be-
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kenntnis verbindet uns auch mMit allen anderen Christen der Welt der einen,
heiligen, allgemeinen christlichen Kirche.“ Dıie Sonderlehren der Reformations-
kirchen haben also keinen kirchenscheidenden Charakter mehr. Dıiese ihre yleich-
zeıitige Bestätigung un: Relativierung wird iın dem geNANNTLEN Arbeitspapier mMiıt
dem Begriff „versöhnte Mannıigfaltigkeit“ gerechtfertigt. Der logische Satz VO'

Wiıderspruch ist also auf dıe Bekenntnisschriften nicht mehr applikabel.
Lutherische Möglichkeiten

Worıin könnte 1U  w eın spezıifısch lutherischer Beıtrag Z ökumenischen Thema
der uen Gemeinschaft lıiegen? Altbischof Lilje hat 1n einem anläßlich se1nes
Todes ausgestrahlten TV-Interview erklärt, se1 diıe besondere Aufgabe des
Luthertums 1n der Okumene, alle Erörterungen ımmer wieder autf einıge wenıge
Grundelemente des christlichen Glaubens zurückzubeziehen. Unter diesem Aspekt
bietet sıch m. E für Daressalam ıne Rückbesinnung auf zentrale Formeln der
Retormation Martın Luthers 4an: Solus Christus, sola scr1ıptura, ola fide, wel
Regimente un Realpräsenz.

Solus Christus: Entgegen vielen zeitgenössischen Bemühungen, sich WwWwWar

pflichtgemäß auf Jesus berufen, dann aber sein Bild ideologisch über-
malen, gilt heute, auf das unverkürzte Christusbekenntnis des unıversal-
kirchlichen KOonsensus des VeICc Deus, Vere home 7zurückzulenken. Anders kann
die Kırche Aaus ıhrer gegenwärtigen Identitätskrise, dıe ıne Krise ıhrer Chri-
stologıe ist, nicht herausfinden.

Sola Scriptura: Das Unterfangen, Berufung auf eın angeblich prophe-
tisches Amt Gottes Anruf Aaus den zeitgeschichtlichen Heraustorderungen
postulieren, 1st im Siıinne VO  3 Barmen als Versuchung Zur alschen Prophetie
zurückzuweisen, ZU Schriftprinzip zurückzukehren.

Sola Fide Dıie Tendenz, das alleın durch Christus vollbrachte un VO  3 ıhm
vollendende Heıilswerk durch einen Auftrag diıe Kirche ersetzen, Mi1t

Hılte sakularer Miıttel die Welt Vor dem Untergang retiten („die Kirche
muß 1St als Verwechslung VO  3 (Gesetz und Evangelium und damit als
Rückkehr Zur Werkgerechtigkeit demaskieren.

(Jottes beide Regımente: ntgegen der schamhaften Ausklammerung der
weı-Regimente-Lehre bzw deren Diskreditierung als angeblichen Ausdruck
eines Heıilsındividualismus, 1St gerade iıhre Betonung der der Vernunft zZugewle-
nNen Weltverantwortung einerseits, ıhre Wahrung des eschatologischen Vor-
behaltes gegenüber pseudo-messianischen Reich-Gottes-Utopien andererseits
herauszustellen 2

Realpräsenz: Gegenüber der horizontalistischen Umdeutung des Heıls-
un Gemeinschaftsverständnisses in die gesellschaftsverändernde Aktion sollte
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die sakramentale Realpräsenz Christi im Abendmahl geltend gemacht werden.
Wıe die beiden orthodoxen Theologen John Meyendorff in LOwen 21 und Cyriüll
Argenti 1n Nairobi D' gezeigt haben, 1St Ja die Eucharistie die dichteste Voraus-
darstellung jener uchn, eschatologischen Gemeinschaft schon 1in dieser Zeıt, 1ın der
sıch Gott mi1it seiner Schöpfung, Wahrung der menschlichen Freiheit,
wiedervereinigt un s1ie mit seinen Lebenskräften durchdringt.

C} Dıie Genfer Vorbereitungen ür Daressalam
Wird nach Jetzıger Voraussicht 1N Daressalam einem solchen Rıngen

den lutherischen Beitrag ZUur theologischen Sanıerung der COkumene kommen?
Ermutigend ist, dafß 1n dem VO  3 Rısto Lehtonen un: Gerhard Thomas erstellten
Studienbuch für die Vollversammlung wenı1gstens ein1ge der eben angeführten
OC1 als wesentliche Merkmale lutherischen Glaubensverständnisses SENANNT
werden Z Auch ON finden WIr allerdings 7zwıschen manchen pe  n
Konzessionen den zeıtgeistigen Jargon! insbesondere 1n den methodischen
Hıltestellungen tür die Arbeitsgruppen 1mM 11 Seminar o Christus ıne 38
meıinschaft 1im Heiligen Geist“ einıge erfrischende Hınweise auf die christolo-
yische un soteriologische Basıs christlicher Koinoni1a, w1e z B die Betonung des
(GGottesdienstes der Gemeinde als der Mıtte, Aaus der die Christen ihre geistliche
raft schöpfen.

Das Problem VO  - Daressalam beginnt allerdings damıit, da{fß heute schon
vorliegenden theologisch tiefschürfenden Vorarbeiten ebenso tehlt, w1e dies bei
den etzten ORK-Konferenzen der Fall WAar. Das Studienbuch ware ine gute
Gesprächshilfe für kırchliche Rüstzeıten, aber aßt keine Ansätze weıter-
tührender Art ın der geistlich-akademischen Tradıtion der lutherischen Theologie
erkennen. Gut ist, dafß die vorgesehenen Bibelarbeiten 'Lexte Aaus dem Römer-
brief behandeln, bedenklich, da{fß dabei der Rechtfertigungsbegriff NUur gestreift,
die heilsgeschichtliche Dımension VO  3 Römer 91 08 übergangen wıird!

Insgesamt wırd INan n können, da{ß das Studienbüchlein für Daressaiam
wesentlich theologischer als die exXxirem provozierenden Vorbereitungsmaterialien
für Naırobi ISt. Andererseıits sind 1in einer Reihe VO  3 Formulierungen auch alle
bedenklichen Möglichkeiten angelegt, die 1n den Ergebnissen VO  w} Nairobi
finden sind.

Wesentlich intensiver 1St einer ekklesiologischen Studie gearbeitet worden,
deren abschließender ext aber bisher noch nıcht verfügbar 1St. S1e tragt den
Tıtel „Die Identität der Kirche un ihr Dıiıenst ganzen Menschen.“ Hıer
sınd 1n der Tat die beiden Brennpunkte geENANNT, die iın der heutigen Sıtuation
das theologische Nachdenken kreisen müßte. Wıiıe kann die Kırche siıch den
menschlichen Nööten einer 1M yanzen bedrohten Welt stellen un gleichzeitig
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ıhre Identität als Ekklesıia, als ıne ıhrem W esen nach AUuUsSs der Welt heraus-
gerufenen Gemeinschaft bewahren? An dieser Studie haben sıch ıne Reihe
regionaler Arbeitskreise beteiligt. Sıe haben die Fragestellung jeweıils aut ihre
eigene geschichtliche Sıtuation bezogen. Allerdings hat gerade diese Studıie schon
VOrLr ıhrem Abschlufß ıne heftige Kontroverse ausgelöst. S1ıe 1STt nämlich ein
Musterbeıispiel dafür, W as jene „kontextuelle Methode“ mMIiIt der sSeIit Evıan auch
im experimentiert worden iSt, eısten bzw. auch nıcht eisten verma$g.
Hıer werden in eiınem interdiszıplinären Verfahren theologische, soziologische
un politische Gesichtspunkte in ein Wechselspiel gebracht, dadurch
ekklesiologischen Aussagen kommen. Das bedeutet aber zugleich, daß für
solche Ekklesiologie ebenso w1e für die kirchliche Verkündigung keine A“

tıven dogmatischen Krıiterien mehr zibt Versuche dazu werden den
Ideologieverdacht gebracht.

Im Blick aut die empirische Selbstdarstellung der Kirchen stecken iın solchem
Mißtrauen zutreftende Beobachtungen. Wenn in  z} jedoch diese Betrachtungs-
weise ZUr theologischen Methode schlechthin hochstilisiert, verdrängt
INa  3 damıt die rechte Lehre ZUgunsten eines jeweıils gewünschten politischen
Handelns. Dies tragt dann scheinbar seiıne Rechtfertigung pragmatisch 1n sich
selbst, gerat aber 1n Wirklichkeit leicht 1n den 50g nichtchristlicher Ideologien.
Dieser Gefahr 1St der LWB iınsbesondere be1 seıiıner Chinastudie erlegen Z die in
ıhren radikalsten Aussagen den Errungenschaften des Maoısmus geradezu 1LI1C85-

sianısche Dignität zuerkannt hat Gegenüber dieser ideologischen Vereıin-
nahmung der Kirche bietet die ekklesiologische Studie mMit ıhrem Begrift der
„Identität“ insotern keinen Schutz, als in den verschiedenen Studiengruppen
völlig gegensätzliıche Vorstellungen davon gab, worin denn eigentlich die
Identität der Kırche suchen Sel, bis hın ZUr schwarzen Varıante der Volks-
tumstheologie in der Afrikanischen Theologie.

Gegenüber dieser Entwicklung der theologischen Arbeit des LWB 1n der Ara
Appel-Duchrow hat Dr Kurt Schmidt-Clausen, ehemaliger Generalsekretär des

auftf der Exekutivkomitee-Tagung 1in Uppsala protestiert %6, Seine For-
derung nach einer Rückkehr mehr „klassıscher Theologie“ hat viel Beitall
gefunden, 1St aber sotort auf den leidenschaftlichen Gegenangriff Duchrows un:
anderer Mitglieder der Studienabteilung gestoßen @ Duchrow machte sich dabei
ZU: Anwalt der Kiırchen Aifrikas, Asıens und Lateinamerikas. Denn 1n ihrem
Interesse habe die Genter Studienabteilung versucht, die Verflochtenheit der
reichen Grofßkirchen des estens 1n das System der sich global bereichernden
Gesellschaften herauszufinden. Damıt 1St U:  3 VOTL die anstehende Auseinander-
SETZUNG ..  ber die Legitimation theologischer Methoden eın MAassıv politisches
Vorzeichen ZESETZT worden. Es 1St befürchten, daß dadurch die Diskussion in
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Daressalam auf dem Hıntergrund des afrıkanıschen Nationalismus in der
heutigen Rhodesienkrise geradezu 1nNs Agitatorische ausgleiten könnte. Es ware
tragisch, wenn die Chance einer theologischen Rückbesinnung des
ertan werden würde.

Die Delegationen der europäischen Gliedkirchen sollten sıch diesmal aut ıhrer
Reıise nach Ostafrika keine ıdeologisch mot1ivıerten Schuldkomplexe 1Ns Gepäck
schieben lassen. Statt dessen sollten s1e das Beste mitnehmen, W as iıhnen 1mM Erbe
der lutherischen Retormation anvertraut ist: une sıch Schrift un: Bekenntnis
ausrichtende gyesunde theologische Denkbemühung. Gerade der Erwartungen
der Okumene willen sollten S1e iıhr Licht nicht einen Scheffel, sondern auf
den Leuchter stellen. Man wırd ihnen auch in den afrıkanischen Kiırchen dafür
ankbar se1in.
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